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Heinrichs mıt der auch 1n England als Privy Council In die Kirche hinein,
skandalös mpfundenen Doppelehe Phi- WwIe umgekehrt Geistliche wIe Erzbischof
ipps VON Hessen Null) Matthew Parker als Kirchenpolitiker

Wel welıtere Beiträge führen ıIn die zusprechen sind.
Der Band behebt eın echtes Desiderateit Edwards VI (1547-1553). Scott

MOS zeigt, dass es Bucers als der Forschung. Er kann geradezu als eın
Architekt einer gemäßigten Reformation andDuc! ZU!T englischen Reformation
im Dienste Hermanns von Wied Wäly, die ın ihren Beziehungen Zur Reformation
ranmer veranlasste, ih nach England Luthers en Interessierten vorbehaltlos

rufen, und dass die Abendmahils- empfohlen werden.
rage WAäly, die ih dazu brachte, Bucer
hald darauf kaltzustellen; dennoch se]l Wol{f-Friedrich Schäufele
Bucers Einfluss auf die englische Re{for-
mation nicht unterschätzen. Bryan

Spinks demonstriert,; WwI1e sich IN der
Gestaltung reformatorischer Liturgien Reformation und Bauernkrieg. T1N-
schon bei ranmer lutherisch-kontinen- nerungskultur und Geschichtspolitik
tale Vorbilder mıiıt traditionellen Elemen- 1mM geteilten Deutschland, hg VON Jan
ten verbanden. Scheunemann, Leipzig: Evangelische

In fünf weiıteren Beiträgen werden Verlagsanstalt 2010, 322 SBN 0/8-3.-
sSsCHl1EeIS11C die I inien zeitlich Uun:! sach- 274 -02760-6 (Schriften der Stiftung Lu-
ich in die Regierungszeit von Elizabeth thergedenkstätten In Sachsen-Anhalt 11)

(1558-1603) dUSSCZUSECI, Martin avıe
arbeitet den unterschiedlichen Charak- Reformationsjubiläen sind nicht 1U
ter und die verschiedene Zielrichtung ÖOrte protestantischer Inszenierung und
der beiderseitigen evangelischen rund- Erinnerungskultur, sondern sie bieten
bekenntnisse, des Augsburger Bekennt- gleichermaßen Anlass für historio-
N1SSES und der Thirty-Nine Articles, he- graphische und geschichtspolitische
[AUS, und Thomas Kaufmann zeigt, wıe Debatten SOWI1e für die Entwicklung
unterschiedlich die politisch-religiösen musealer Konzeptionen und befördern
OÖrdnungen des Augsburger Religions- regelmäfßig die literarische Produktion.
friedens und des Elizabethan Settlement Die mıt ihnen verbundenen vielschich-
angelegt und w1ıe S1E ZU[T rund- tıgen Ihemen ählten ange nicht
lage sehr unterschiedlicher Konfessions- den prominenten (kirchen-)historischen
kulturen wurden. Der luzide Aufsatz Forschungsfeldern. Zwischenzeitlich hat
VO.  - Martın Ohst ZU1 unterschiedlichen sich allerdings die Forschungslage INar-

Auffassung des Martyrıums ın der deut- kant verbessert und im Kontext der weıt
schen und ın der englischen Reforma- gefächerten Arbeiten ZUTr Erinnerungs-
t1on liest sich wI1e eın difterenzierender kultur en beispielsweise auch Lu-
Kkommentar der Feststellung VOnN Alec thergedenken und andere reformations-
Ryrie, dass Luthers bleibenden Nach- geschic|  ich Gedenktage die ihnen
wirkungen im Anglikanismus ın erster gebührende interdisziplinäre wI1issen-
Linle se1ne Kreuzestheologie rechnen schaftliche Aufmerksamkeit.
se1l David Crankshaw schhe41isl1ıc. zeigt, Besondere Brisanz erhält die Erfor-
dass Elizabeth ebenso wenig wI1ıe schung der reformationsgeschichtlichen
unfier ihrem ater ine strikte Irennung Erinnerungskultur, wenn nach und
VONN politischer und kirchlicher Ver- Verständnis der Reformation samıft ihrer
waltung bestand; vielmehr reglerte der Protagonisten in der Konfliktgeschich-

121Bücherschau

Privy Council in die Kirche hinein, so 
wie umgekehrt Geistliche wie Erzbischof 
Matthew Parker als Kirchenpolitiker an- 
zusprechen sind.

Der Band behebt ein echtes Desiderat 
der Forschung. Er kann geradezu als ein 
Handbuch zur englischen Reformation 
in ihren Beziehungen zur Reformation 
Luthers allen Interessierten vorbehaltlos 
empfohlen werden.

Wolf-Friedrich Schäufele

Reformation und Bauernkrieg. Erin- 
nerungskultur und Geschichtspolitik 
im geteilten Deutschland, hg. von Jan 
Scheunemann, Leipzig: Evangelische
Verlagsanstalt 2010, 322 S. -  ISBN 978-3- 
374-02760-6 (Schriften der Stiftung Lu- 
thergedenkstätten in Sachsen-Anhalt 11).

Reformationsjubiläen sind nicht nur 
Orte protestantischer Inszenierung und 
Erinnerungskultur, sondern sie bieten 
gleichermaßen Anlass für historio- 
graphische und geschichtspolitische 
Debatten sowie für die Entwicklung 
musealer Konzeptionen und befördern 
regelmäßig die literarische Produktion. 
Die mit ihnen verbundenen vielschich- 
tigen Themen zählten lange nicht zu 
den prominenten (kirchen-)historischen 
Forschungsfeldern. Zwischenzeitlich hat 
sich allerdings die Forschungslage mar- 
kant verbessert und im Kontext der weit 
gefächerten Arbeiten zur Erinnerungs- 
kultur finden beispielsweise auch Lu- 
thergedenken und andere reformations- 
geschichtliche Gedenktage die ihnen 
gebührende interdisziplinäre wissen- 
schaftliche Aufmerksamkeit.

Besondere Brisanz erhält die Erfor- 
schung der reformationsgeschichtlichen 
Erinnerungskultur, wenn nach Rolle und 
Verständnis der Reformation samt ihrer 
Protagonisten in der Konfliktgeschich-

Heinrichs mit der auch in England als 
skandalös empfundenen Doppelehe Phi- 
lipps von Hessen (Null).

Zwei weitere Beiträge führen in die 
Zeit Edwards VI. (1547-1553). N. Scott 
Amos zeigt, dass es Bucers Rolle als 
Architekt einer gemäßigten Reformation 
im Dienste Hermanns von Wied war, die 
Cranmer veranlasste, ihn nach England 
zu rufen, und dass es die Abendmahls- 
frage war, die ihn dazu brachte, Bucer 
bald darauf kaltzustellen; dennoch sei 
Bucers Einfluss auf die englische Refor- 
mation nicht zu unterschätzen. Bryan 
D. Spinks demonstriert, wie sich in der 
Gestaltung reformatorischer Liturgien 
schon bei Cranmer lutherisch-kontinen- 
tale Vorbilder mit traditionellen Elemen- 
ten verbanden.

In fünf weiteren Beiträgen werden 
schließlich die Linien zeitlich und sach- 
lieh in die Regierungszeit von Elizabeth 
I. (1558-1603) ausgezogen. Martin Davie 
arbeitet den unterschiedlichen Charak- 
ter und die verschiedene Zielrichtung 
der beiderseitigen evangelischen Grund- 
bekenntnisse, des Augsburger Bekennt- 
nisses und der Thirty-Nine Articles, he- 
raus, und Thomas Kaufmann zeigt, wie 
unterschiedlich die politisch-religiösen 
Ordnungen des Augsburger Religions- 
friedens und des Elizabethan Settlement 
angelegt waren und wie sie zur Grund- 
läge sehr unterschiedlicher Konfessions- 
kulturen wurden. Der luzide Aufsatz 
von Martin Ohst zur unterschiedlichen 
Auffassung des Martyriums in der deut- 
sehen und in der englischen Reforma- 
tion liest sich wie ein differenzierender 
Kommentar zu der Feststellung von Alec 
Ryriey dass zu Luthers bleibenden Nach- 
Wirkungen im Anglikanismus in erster 
Linie seine Kreuzestheologie zu rechnen 
sei. David J. Crankshaw schließlich zeigt, 
dass unter Elizabeth I. ebenso wenig wie 
unter ihrem Vater eine strikte Trennung 
von politischer und kirchlicher Ver- 
waltung bestand; vielmehr regierte der
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te der beiden deutschen Staaten und bürgerlichen Revolution“ VOTIL. Zahlreiche
1 Kontext der deutsch-deutschen Ge- eıtrage widmen sich dem SpannungsS-
schichtspolitik efragt wird. Dieser Auf- vollen und sich immer wieder wandeln-
gabe tellte sich Ende Marz 2009 eiıne VOon den Verhältnis Vo  3 agl und Kirche In
der Stiftung Luthergedenkstätten 1N- der DDR und zeıgen die Allgegenwart

des Ministeriums für Staatssicherheit aufstaltete Tagung, indem S1e sich der Re-
formation und dem Bauernkrieg als ZCI1- (Siegfried Bräuer, Claudia Lepp, olfgang
tralen deutschen erinnerungskulturellen Flügel, eier Maser, Hannemann).
Beständen zuwandte. Die dort gehaltenen Fıner originellen Fragestellung geht Silvio
orträge versammelt der vorliegende eiche: nach, der den Luthertourismus
Band In acht UubDriken (1 „Erinnerungs- 1MmM Wittenberg des Jahrhunderts be-

schreibt.kultur, Geschichtspolitik und Geschichts-
wissenschaft”, „Geschichtspolitische Die allesamt gut lesbaren und teil-
Praxis”, „Erfahrungsberichte”, „Re- welse mıit Abbildungen versehenen zeıt-
formations- und Lutherjubiläen zwischen historischen eitrage, deren inhna  1C
Staat und Kirche“, „Luther zwischen Qualität allerdings difteriert, lassen Zzu

Teilung und Einheit”, „Bauernkrieg einen sowohl die Subtilität als auch die
ın der musealen Erinnerungskultur”, Dynamik des staatlich-kirchlichen Rin-
„Regionale Luther-Erinnerung ın Erfurt‘  ‚« SCS Luther und den Bauernkrieg
und „Regionale Luther-Erinnerung ıIn erkennen. Zum anderen werden neben
Wittenberg) bietet der Band neunzehn den vielfältigen pragmatischen Alltags-
Aufsätze, die sich multiperspektivisch problemen, mıiıt denen die Kirchen in der
vornehmlich der Rezeption Luthers, DDR kämpfen hatten, die staatlichen
Muntzers und des Bauernkrieges in der Repressionen SOWIeEe das hochkomplexe
DDR widmen. Dabei werden nicht NUur Miteinander- und Gegeneinander VonNn
die theoretischen Debatten eutlich, SOIMN- Kirche und Staat exemplifiziert. el
dern auch unterschiedliche pragmatische ird überdies die politische Bedeutung
Ebenen untersucht WI1e beispielsweise die des Lutherjubiläums 1983 für die sich
museale Arbeit Jan Scheunemann, Tho- daran anschliefßenden kirchlichen und
mMd> üller, Alexander Fleischauer, gesellschaftlichen Entwicklungen in der
Cornelia Wenzel) oder die Verwendung LDDDR ersichtlich, die 1989 ndlich kul-
der amen Luther und Müuüuntzer als Be- mınlerten. SC  1e1911C zeigen die Beiträa-
zeichnungen für Straisen SOWI1e zentra- SC anschaulich die geschichtspolitischen
le (Orte der Luther-Erinnerung wıe die Transformationsprozesse hinsichtlic
artburg (Günter Schucharı un: Er- der Deutung VO  —_ Reformation und Bau-
furt (Steffen Raßloff, Andreas indner, ernkrieg zwischen ideologischen Orga-
en einem persönlichen Erfahrungs- ben und (geschichts-)politischer Praxıs
ericht VOI ern Moeller über die Vor- auf. Die adurch auch innerhalb der SED
bereitung der westdeutschen Lutheraus- entstehenden Spannungen 1im Umftfeld
stellung VO  3 1983 bietet ıgar Wolfrum des Lutherjubiläums des Jahres 1983, das
ıne Iuzide geschichtstheoretische ])ar- in der DDR obendrein als Karl-Marx-
tellung der Onzepte und ethoden ahr deklariert worden Wäl, rachte der
der beiden Forschungsparadigmen Er- amalige Erfurter SED-Bezirkssekretär
innerungskultur und Geschichtspolitik. Gerhard Müller ZU Jahresende 1983 auf
Volker Leppin skizziert die Reformations- den Punkt, wenn erleichtert erklärte:
geschichtsschreibung in der DDR und „JetzZ' hat sich ausgeluthert, Jetz wird
der Bundesrepublik und Sascha MöÖöbius wieder Karl Marx In die Knochen gebla-
stellt die Theorie der sogenannten „früh- sen  e (158; 263) Demgegenüber verbreite-
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bürgerlichen Revolution4 vor. Zahlreiche 
Beiträge widmen sich dem spannungs- 
vollen und sich immer wieder wandeln- 
den Verhältnis von Staat und Kirche in 
der DDR und zeigen die Allgegenwart 
des Ministeriums für Staatssicherheit auf 
(Siegfried Bräuer, Claudia Lepp> Wolfgang 
Flügely Peter Masery Kathy Hannemann). 
Einer originellen Fragestellung geht Silvio 
Reichelt nach, der den Luthertourismus 
im Wittenberg des 20. Jahrhunderts be- 
schreibt.

Die allesamt gut lesbaren und teil- 
weise mit Abbildungen versehenen zeit- 
historischen Beiträge, deren inhaltliche 
Qualität allerdings differiert, lassen zum  
einen sowohl die Subtilität als auch die 
Dynamik des staatlich-kirchlichen Rin- 
gens um Luther und den Bauernkrieg 
erkennen. Zum anderen werden neben 
den vielfältigen pragmatischen Alltags- 
Problemen, mit denen die Kirchen in der 
DDR zu kämpfen hatten, die staatlichen 
Repressionen sowie das hochkomplexe 
Miteinander- und Gegeneinander von 
Kirche und Staat exemplifiziert. Dabei 
wird überdies die politische Bedeutung 
des Lutherjubiläums 1983 für die sich 
daran anschließenden kirchlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklungen in der 
DDR ersichtlich, die 1989 endlich kul- 
minierten. Schließlich zeigen die Beiträ- 
ge anschaulich die geschichtspolitischen 
Transformationsprozesse hinsichtlich  
der Deutung von Reformation und Bau- 
ernkrieg zwischen ideologischen Vorga- 
ben und (geschichts-)politischer Praxis 
auf. Die dadurch auch innerhalb der SED 
entstehenden Spannungen im Umfeld 
des Lutherjubiläums des Jahres 1983, das 
in der DDR obendrein als Karl-Marx- 
Jahr deklariert worden war, brachte der 
damalige Erfurter SED-Bezirkssekretär 
Gerhard Müller zum Jahresende 1983 auf 
den Punkt, wenn er erleichtert erklärte: 
״ Jetzt hat es sich ausgeluthert, jetzt wird 
wieder Karl Marx in die Knochen gebla- 
senw (158; 263). Demgegenüber verbreite-

te der beiden deutschen Staaten und 
im Kontext der deutsch-deutschen Ge- 
Schichtspolitik gefragt wird. Dieser Auf- 
gäbe stellte sich Ende März 2009 eine von 
der Stiftung Luthergedenkstätten veran- 
staltete Tagung, indem sie sich der Re- 
formation und dem Bauernkrieg als zen- 
tralen deutschen erinnerungskulturellen 
Beständen zuwandte. Die dort gehaltenen 
Vorträge versammelt der vorliegende 
Band. In acht Rubriken (1. ״ Erinnerungs- 
kultur, Geschichtspolitik und Geschichts- 
Wissenschaft“, 2. ״ Geschichtspolitische 
Praxis“, 3. ״ Erfahrungsberichte“, 4. ״ Re- 
formations- und Lutherjubiläen zwischen 
Staat und Kirche“, 5. ״ Luther zwischen 
Teilung und Einheit“, 6. ״ Bauernkrieg 
in der musealen Erinnerungskultur“, 7. 
״ Regionale Luther-Erinnerung in Erfurt“ 
und 8. ״ Regionale Luther-Erinnerung in 
Wittenberg“) bietet der Band neunzehn 
Aufsätze, die sich multiperspektivisch 
vornehmlich der Rezeption Luthers, 
Müntzers und des Bauernkrieges in der 
DDR widmen. Dabei werden nicht nur 
die theoretischen Debatten deutlich, son- 
dern auch unterschiedliche pragmatische 
Ebenen untersucht wie beispielsweise die 
museale Arbeit (Jan Scheunemanny Tho- 
mas T. Müllery Alexander Fleischauery 
Cornelia Wenzel) oder die Verwendung 
der Namen Luther und Müntzer als Be- 
Zeichnungen für Straßen sowie zentra- 
le Orte der Luther-Erinnerung wie die 
Wartburg (Günter Schuchardt) und Er- 
furt (Steffen Raßlojf Andreas Lindner). 
Neben einem persönlichen Erfahrungs- 
bericht von Bernd Moeller über die Vor- 
bereitung der westdeutschen Lutheraus- 
Stellung von 1983 bietet Edgar Wolfrum 
eine luzide geschichtstheoretische Dar- 
Stellung der Konzepte und Methoden 
der beiden Forschungsparadigmen Er- 
innerungskultur und Geschichtspolitik. 
Volker Leppin skizziert die Reformations- 
geschichtsschreibung in der DDR und 
der Bundesrepublik und Sascha Möbius 
stellt die Theorie der sogenannten ״ früh­
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der Volksmund folgenden gleicherma- ZUfr Entstehungsgeschichte der Refor-
ßen pointierten wI1e subversiven Slogan: matıon gehöre. Br begründet dies uUrc
‚Martin Luther feiert seinen 500 und den 1iNnwels auf die Präsenz islamischer
Marx ist seıit 100 Jahren tot  ‚66 1ele Iruppen 1m südlichen Europa. Muslime
„Genossen“ wunderten sich zudem, dass ‚eroberten“ Neapel und Genua, siegten
die Ihesen zu Karl-Marx-Jahr, das iın „auch über :  Ro  m ; die Alpentäler ZW1-
der DDR fast VeETrSESSCH worden ware, auf schen Frankreich und Italien „hielten S1E
schlechtem Papier, die lhesen ZUuU Lu- ın ihrer d“‚ „bewegten sich berall
er-Jahr ingegen in bester Ausstattung 1n der Schweiz, ohne auf Widerstand
publiziert wurden. treffen“ (56 UrC: die hier gewählten

Auch der vorliegende, der Lektüre Formulierungen erweckt al-Huülıi er
nachdrücklich empfohlene Band kommt die Übersetzerin?) allerdings einen FIN-

TuCK, der sich historisch nicht ver1-iın ansprechender Aufmachung er. In-
1C. hätte UrC. ıne orientierende fizieren lässt Durch die kriegerischen
thematische Einleitung des Herausgebers Auseinandersetzungen, aber auch urc

Handel und verwandtschaftliche Bezle-durchaus gewinnen können. DIe ın einem
Beitrag erfolgte Lokalisierung der KIr- hungen und nicht zuletzt angesichts der
chentage der re 18548 und 1849 ın 15€e- Verbreitung des Arabischen SsSOWwIle urc
nach ur wohl eher eın Versehen philosophische Kontakte sel c einem
denn ıne begründete TIEUEC historische kulturellen Eindringen islamischen Den-
Erkenntnis respektive erinnerungskul- ens ın die abendländische Religionsge-

schichte gekommen. DIies habe dazu SC-urelle Urientierung se1ın Und bei dem
Massenaufmarsch In Mühlhausen 1975 uührt, ass die Reformation, darin dem
anlässtlich des 450 Jahrestages des Bau- Islam hnlich, die Autorität einer obers-

ten religiösen nstanz, die Notwendig-ernkrieges kam nicht die bislang in der
DDR-Geschichte unbekannte „FDF" keit einer geistlichen Vermittlung und

sondern die „Freie Deutsche Ju #ne religiöse Funktion von Bildern ab-
d“ INMMEeN. lehne, dagegen die Zentralität des Wor-

tes, die Freiheit der Interpretation und
Ihomas Kuhn die Gileichheit der Gläubigen betone. Ins

Fucharistieverständnis selen UrcC den
Islam edingte rationale Omente auf-
TIworden.

Christiane Paulus (Hg.) Amiın al-Huüli, Diese Studie wurde VON Christiane
Die Verbindung des Islam mit der Paulus übersetzt und miıt einer längeren
christlichen Reformation. Übersetzung Einleitung SOWIle einer ausführlichen Aus-
und Kommentar, Frankfurt a.M wertung versehen. Obwohl urc eıne
eier Lang 2011, 186 SBN 9/78-3-631- Promotion ausgewiesen, stellt si1e al-
61929-72 (Reihe für Osnabrücker siam- Huli oder hre eigene Interpretation
studien 4) nı1e eine kritische Rückfrage. Sie versucht

vielmehr, ihrerseits die VonNn ihr OCraus-
Der agyptische islamische Theologe Plausibilität der TIhesen al-Hülis
mın al-Huli (1895—1966) hat seline St1- ZL verstärken. Eiıne Schlüsselrolle wird

dabei den schon bei 'Abdu Un! al-Hühidie erstmals 1933 bei der Jagung der ASs-
sOc1latıon tor the Hiıstory of Religions in genannten Waldensern zugewlesen. Es
Brüssel vorgestellt (*1935, ‘1993) Im Ge- sel „wahrscheinlich, dass auch der Kauf-
olge VOIN Muhammad '’Abdu verficht AI Petrus aldus mıiıt der frührefor-

die These, dass der Islam wesentlich matorischen ewegung der Waldenser
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zur Entstehungsgeschichte der Refor- 
mation gehöre. Er begründet dies durch 
den Hinweis auf die Präsenz islamischer 
Truppen im südlichen Europa. Muslime 
״ eroberten“ Neapel und Genua, siegten 
״ auch über Rom“; die Alpentäler zwi- 
sehen Frankreich und Italien ״ hielten sie 
in ihrer Hand“, ״ bewegten sich überall 
in der Schweiz, ohne auf Widerstand zu 
treffen“ (56 f.). Durch die hier gewählten 
Formulierungen erweckt al־Hüli (oder 
die Übersetzerin?) allerdings einen Ein- 
druck, der sich historisch so nicht veri- 
fizieren lässt: Durch die kriegerischen 
Auseinandersetzungen, aber auch durch 
Handel und verwandtschaftliche Bezie- 
hungen und nicht zuletzt angesichts der 
Verbreitung des Arabischen sowie durch 
philosophische Kontakte sei es zu einem  
kulturellen Eindringen islamischen Den- 
kens in die abendländische Religionsge- 
schichte gekommen. Dies habe dazu ge- 
führt, dass die Reformation, darin dem 
Islam ähnlich, die Autorität einer obers- 
ten religiösen Instanz, die Notwendig- 
keit einer geistlichen Vermittlung und 
eine religiöse Funktion von Bildern ab- 
lehne, dagegen die Zentralität des Wor- 
tes, die Freiheit der Interpretation und 
die Gleichheit der Gläubigen betone. Ins 
Eucharistieverständnis seien durch den 
Islam bedingte rationale Momente auf- 
genommen worden.

Diese Studie wurde von Christiane 
Paulus übersetzt und mit einer längeren 
Einleitung sowie einer ausführlichen Aus- 
wertung versehen. Obwohl durch eine 
Promotion ausgewiesen, stellt sie an al- 
Hüli oder an ihre eigene Interpretation 
nie eine kritische Rückfrage. Sie versucht 
vielmehr, ihrerseits die von ihr voraus- 
gesetzte Plausibilität der Thesen al-Hülis 
zu verstärken. Eine Schlüsselrolle wird 
dabei den -  schon bei Abduh und al-Hüli 
genannten -  Waldensern zugewiesen. Es 
sei ״ wahrscheinlich, dass auch der Kauf- 
mann Petrus Waldus mit der frührefor- 
matorischen Bewegung der Waldenser

te der Volksmund folgenden gleicherma- 
ßen pointierten wie subversiven Slogan: 
״ Martin Luther feiert seinen 500. und 
Marx ist seit 100 Jahren tot“ (158). Viele 
״ Genossen“ wunderten sich zudem, dass 
die Thesen zum Karl-Marx-Jahr, das in 
der DDR fast vergessen worden wäre, auf 
schlechtem Papier, die Thesen zum Lu- 
ther-Jahr hingegen in bester Ausstattung 
publiziert wurden.

Auch der vorliegende, der Lektüre 
nachdrücklich empfohlene Band kommt 
in ansprechender Aufmachung daher. In- 
haltlich hätte er durch eine orientierende 
thematische Einleitung des Herausgebers 
durchaus gewinnen können. Die in einem 
Beitrag erfolgte Lokalisierung der Kir- 
chentage der Jahre 1848 und 1849 in Eise- 
nach (133), dürfte wohl eher ein Versehen 
denn eine begründete neue historische 
Erkenntnis respektive erinnerungskul- 
turelle Orientierung sein. Und bei dem 
Massenaufmarsch in Mühlhausen 1975 
anlässlich des 450. Jahrestages des Bau- 
ernkrieges kam nicht die -  bislang in der 
DDR-Geschichte unbekannte - ״  FDF“ 
(232), sondern die ״ Freie Deutsche Ju- 
gend“ (FDJ) zusammen.

Thomas K. Kuhn

Christiane Paulus (Hg.): A m in al-Hüli, 
Die Verbindung des Islam m it der 
christlichen Reformation. Übersetzung 
und Kommentar, Frankfurt a.M. u.a.: 
Peter Lang 2011,186 S. -  ISBN 978-3-631- 
61929-2 (Reihe für Osnabrücker Islam- 
Studien 4).

Der ägyptische islamische Theologe 
Amin al-Hüli (1895-1966) hat seine Stu- 
die erstmals 1933 bei der Tagung der As- 
sociation for the History of Religions in 
Brüssel vorgestellt (11935, 21993). Im Ge- 
folge von Muhammad Abduh verficht 
er die These, dass der Islam wesentlich


